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NEUE HEIMAT FÜR KLEINE FANS 
UND GROSSE KICKER 

Eine Geschichte über die Integration neuer Bürger 

Text von Hans-Joachim Lindel  

Die Weststadt wird geboren. Die 
lokale Presse schrieb am 28. Januar 
1993:  „Nachfrage gleich Null“ hieß es 
am Dienstagabend in der Gemeinde-
ratssitzung der kleinsten Stadt 
Niederstotzingen, bei der auch eine 
Bürgerfragestunde auf der Tagesord-
nung stand. Nicht ein Bürger hatte 
etwas auf dem Herzen, was in diesem 
Rahmen hätte behandelt werden 
können. Ein Mann saß dennoch auf 
den Zuhörerplätzen. Auf ihm ruhte 
die Hoffnung der Stadtväter, etwas zu 
hören. Entsprechend neugierig zeigte 
sich der Schultes. Der Mann nannte 
seinen Namen und antwortete auf die 
Frage wo er denn wohnt: „Ich wohne 
in der Weststadt“. Der bis dahin Un-
bekannte löste bei Bürgermeister und 
den Stadträten momentanes Stutzen, 
dann Heiterkeit aus. Auf diese unge-
wohnt kosmopolitischen Töne erwi-
derte schmunzelnd Gerhard Kienin-
ger, Bürgermeister von 
Niederstotzingen-City: „Den Begriff 
Weststadt sind wir hier nicht ge-
wohnt.“ Die in Stotzingen ungewohn-
te Wohnort-Lokalisierung klärte sich 
schnell: Der Neubürger Lindel wohnte 
zuvor in München, der Weltstadt mit 
Herz und war erst vier Wochen zuvor 
mit Frau und 5-jähriger Tochter nach 
Niederstotzingen-West umgezogen. 

Nur wenige Jahre nach diesem his-
torischen Tag, hat sich der zu dieser 
Zeit jüngste Stadtteil, die Weststadt, 
etabliert. Das in kommunalem 
Sprachgebrauch bezeichnete Bauge-
biet „nördlich der Hohe Straße“ hat 
sich von einer landwirtschaftlichen 
Nutzfläche zu einem ansehnlichen 
modernen Wohngebiet entwickelt. 
Mit der Fertigstellung verschiedener 
Bauvorhaben hat sich im Laufe der 
Zeit eine nachbarschaftliche Gemein-
schaft gebildet, die sicherlich Ihres-

gleichen sucht. Gemeinsame Interes-
sen wurden schnell ausgelotet und 
entsprechend umgesetzt.  

So trafen sich die ersten West-
städter anlässlich einer Geburtstags-
feier im Juli 1993 in einer Garage am 
Memelweg und bei einsetzender Bier-
laune wurde die Idee eine 
Hobbykickermannschaft zu gründen 
geboren. Ein Name war schnell ge-
funden – man wohnte ja in der West-
stadt, hatte große Kräfte und scharfe 
Sinne, eben wie ein Tiger. Sechs Wo-
chen später nahmen die Weststadt-
Tigers ihren Fußballbetrieb während 
des Niederstotzinger Turniers für 
Freizeitmannschaften auf und beleg-
ten auf Anhieb den 11. Platz. Im 
Sommer 1994 trainierte man mit der 
Mannschaft des FC Schrott, den Ki-
ckern der Stadtkapelle, auf dem 
Waldsportplatz. Man holte sich Kon-
dition, um an weiteren Turnieren teil-
zunehmen. Im Juli 1994 war man Gast 
beim Sontheimer Turnier und belegte 
den 9. Platz, im August verteidigte 
man erfolgreich den 11. Platz beim 
Turnier in Niederstotzingen. 

Ein Spiel das Geschichte schrieb. 
Eines der wohl bedeutesten Ereignis-
se im Freizeitfußball in Stotzingen und 
Höhepunkt in der Geschichte der 
Weststadt-Tigers war wohl das Match 
um den Supercup gegen den 
Stotzinger Turniersieger und Rivalen 
FC Schrott im September 1994. Dieser 
Leistungsvergleich um den ersten und 
einzigen Stotzinger Supercup fand auf 
dem Rasen des TSV Niederstotzingen 
statt. TSV-Abteilungsleiter Kurt 
Schmid leitete das kampfbetonte 
Spiel souverän ohne jeden Tadel. Der 
FC Schrott begann vielversprechend, 
spielte den Ball schnell mit guten 
Kombinationen nach vorne vor das 
Tor der Weststadt-Tigers. Deren Ab-

wehrbollwerk um den Libero Hary 
Joggerst stand jedoch wie eine Fes-
tung. Der FC Schrott erspielte sich im 
Mittelfeld klare Vorteile und für die 
zahlreichen Zuschauer war es nur 
noch eine Frage der Zeit bis zum ers-
ten Tor. Ganz so schnell sollte es nicht 
fallen, denn auch die Weststadt-
Tigers hatten zwei hundertprozentige 
Chancen. Der FC Schrott konnte von 
Glück sprechen, dass zweimal der 
Querbalken rettete. Der sonst so her-
vorragende Keeper des FC Schrott, 
Gerhard Mack, hätte bei diesen 
Schüssen sicherlich nicht mehr ganz 
so jung ausgesehen. Alt ausgesehen 
haben dann (leider) die Weststadt-
Tigers. Kurz vor dem Pausenpfiff kam 
der FC Schrott dann doch zu seinem 
ersten Tor. Stürmer Andy knallte das 
Leder aus 25 m Entfernung in Rich-
tung Tiger-Tor. Libero Harry Joggerst 
verwirrte mit einer ungeschickten 
Täuschung Torwart Reinhold Neid-
hardt und der Ball war im Tor. Kurz 
danach pfiff Schiedsrichter Kurt 
Schmid zur Pause.  

 
Hintere Reihe v. li.: Ulrich Wegerer, Michael Neidhart, 
Uwe Stadler, Hary Joggerst, Peter Kühling, Ruppert 
Koch. Vorne von links: Hubert Haas, Hans-Joachim 
Lindel, Markus Groll, Reinhold Neidhart, Wolfgang Keil  

Die Weststadt-Tigers nutzten diese 
zur Entspannung, während der FC 
Schrott eine taktische Besprechung 
abhielt. Warum wohl? Auch in der 
zweiten Spielhälfte spielte der FC 
Schrott mit guten Kombinationen 
weiter und tauchte immer wieder mit 
seinen gefährlichen Stürmern vor 
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dem Tor der Tigers auf. So auch in der 
55. Minute als der italienische Hengst 
Arturo Gentile, bis dahin eher in der 
Versenkung verschwunden, für Ver-
wirrung im Strafraum der Weststadt-
Tigers sorgte. Sein einziger Schuss 
aufs Tiger-Tor wurde von Libero 
Joggerst in der Luft über der Torlinie 
abgefangen und wieder ins Feld ge-
schlagen. Die Spieler des FC Schrott 
sahen den Ball hinter der Linie. Auch 
Proteste der Schrottfans nützten 
nichts, die Tatsachenentscheidung 
des Schiedsrichters wurde letztend-
lich anerkannt. Der FC Schrott stürm-
te, stürmte, und stürmte. Die West-
stadt-Tigers sind eben zähe Katzen 
und ließen sich nicht nochmals über-
rumpeln. Das Abwehrbollwerk hielt. 
Als der Schiedsrichter nach 72 Minu-
ten abpfiff lautete das Resultat 1:0 für 
den FC Schrott. Erschöpft aber glück-
lich konnten diese einen weiteren 
Wanderpokal, den Supercup, in Emp-
fang nehmen. 

 
Feierliche Übergabe des Pokals an Gerhard Mack den 
Präsidenten des FC Schrott durch den Schatzmeister 
der Weststadt-Tigers Uwe Stadler. 

Alle Weststadt-Tigers verdienten sich 
an diesem Tage nur Bestnoten. Nach 
dem Spiel traf man sich in der 
Autenrieder Bierkneipe am Pom-
mernweg zu Spanferkel und Bier und 
ließ den Abend feucht fröhlich aus-
klingen. Die verschiedenen Präsidi-
umsmitglieder der beiden Mann-
schaften dankten den Akteuren, den 
Fans, den Organisatoren und vor al-
lem den Spendern, die dieses gelun-
gene Spektakel erst möglich machten. 
Präsident des FC Schrott Gerhard 
Mack würdigte in einer gelungenen 
Ansprache die kulturellen und sportli-
chen Leistungen der Weststadt-Tigers 
und überreichte ihnen einen statthaf-
ten Betrag für die Clubkasse. Beson-
deren Dank an die Spender Markus 
Groll für das Spanferkel, Dieter Eberle 

und Arnulf Bunz für jeweils 30 Liter 
Bier, an die Spielerfrauen, die mit ih-
ren Salaten das Festmenü bereicher-
ten. Ein besonderes Lob hat sich 
Weststadt-Tiger Schatzmeister Uwe 
Stadler verdient. Mit besonderer Kre-
ativität hat er in Nachtarbeit aus ei-
nem Stück Holz, einem ausrangiertem 
Lampenschirm und Silberfolie einen 
prächtigen Supercup geschmiedet.  

Diese Ereignissse zeigen wie aktive 
Neubürger mit ihren Familien durch 
Kontaktfreudigkeit schnell in der klei-
nen Stadt Stotzingen aufgenommen 
wurden. Dazu beigetragen hat auch 
ein eigenes Mitteilungsblatt, das von 
Mai 1994 bis Oktober 1996 mit 30 
Ausgaben erschien. Nicht immer 
wahrheitsgetreu, so doch lustig und 
locker, berichtete dieses Blatt in un-
regelmäßigen Abständen über Ereig-
nisse und Visionen aus dem Alltag der 
West- und Reststadt. So auch über 
die Teilnahme am Festumzug zum 75-
jährigen Vereinsjubiläum des TSV 
Niederstotzingen am Sonntag, den 
19.Mai 1996. 
Schon Wochen vor dem Umzug be-
gannen die Vorbereitungen, mit Stoff, 
Krepppapier, Birkenzweige, Bänder 
und einem Holztor wurde unter Anlei-
tung von Silvia Joggerst ein Festwa-
gen geschmückt, gezogen von einem 
Schlepper, der in mühevoller Handar-
beit durch Markus Groll gewaschen, 
gewachst und poliert wurde. An der 
Gabel des Schleppers ein Schild mit 

dem Spruch „Die Weststadt gratuliert 
dem TSV und grüßt die Reststadt“. 
Mit auf dem Festwagen kleine bemal-
te und brüllende Jungtiger. Als sich 
der Festzug durch die Stadt in Bewe-
gung setzte, marschierten die großen 
Kicker der Weststadt-Tigers mit Ihrer 
eigens dafür geschaffenen Clubfahne 
dem Schlepper voraus. 

 

Leider geht jede schöne Zeit mal zu 
Ende. Durch familiäre Ereignisse, 
durch Um- und Wegzug, Auswande-
rung, Alter, nachlassendem Interesse 
und mangels kickendem Nachwuchs 
haben sich die Weststadt-Tigers im 
August 2000 vom aktiven schweiß-
treibendem Freizeitsport zurückgezo-
gen. Wenige Exemplare der Gattung 
Panthera tigris urbicus occidens neh-
men jährlich im September am Jeder-
mannschießen der SG Niederstot-
zingen mit Erfolg teil. Wie der sibiri-
sche Tiger ist der Weststadt-Tiger in-
zwischen im Freiland so selten, dass 
im Rathaus nachgedacht wird, ob 
man nicht einige Exemplare im 
Archäopark Vogelherdhöhle ausstel-
len sollte.  


